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   „Mission impossible“ 
  
Liebe Leserin, lieber Leser! 
 

Diese zwei Worte sagen: „Unmöglicher Auf-
trag“  - das ist schier nicht zu schaffen! Doch 
wer den gleichnamigen Film kennt, der 
weiß: Am Ende wird der scheinbar unmögli-
che Auftrag dann doch erfolgreich ausge-
führt. 
 

Die Worte von C. F.  v. Weizsäcker gehen 
aus meiner Sicht in die gleiche Richtung: 
„Die Kirche hat nicht den Auftrag, die Welt 
zu verändern.“  Denn das scheint aufgrund 
menschlicher Herzenshärte nicht wirklich 
möglich zu sein. „Wenn sie aber ihren Auf-
trag erfüllt, verändert sich die Welt.“  
 

 
 

·  Was aber ist der Auftrag der Kirche?  
 

Aus vielen denkbaren Antworten hebt sich 
eine besonders heraus: „ Gehet hin  und ma-
chet zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geistes und lehret  sie halten 
alles, was ich euch befohlen habe.“  
 

Diesen Auftrag hatte Jesus seinen Jüngern 
unmittelbar vor seiner Himmelfahrt ans Herz 
gelegt: Auf Menschen zugehen, sie für die 
Gemeinschaft mit dem dreieinigen Gott 
gewinnen und den Gewonnen alle Worte 
Jesu als Lebensgrundlage nahe zu bringen. 
C. F. v. Weizsäcker bringt es auf den Punkt: 
Wenn die Kirche – wenn wir Christen diesen 
Auftrag Jesu erfüllen, dann verändert sich 
die Welt.  

Die Welt verändert sich zum Guten, wenn 
Menschen – wir Christen – in den Fußspuren 
unseres Herrn gehen.  
„Wenn die Kirche ihren Auftrag erfüllt, ...“  
dann bekommt die Welt an vielen Orten 
eine bessere Atmosphäre, ein gerechteres 
Miteinander, versöhnlichere Begegnungen, 
tröstlichere Geborgenheit und hoffnungsvol-
leres Leben.  
„Wenn die Kirche ihren Auftrag erfüllt, ...“  
dann wird manche Herzenshärte aufge-
weicht von der Liebe Gottes, die in Jesus 
Gestalt genommen hat und die durch uns 
immer wieder neu Gestalt gewinnt.  
„Wenn die Kirche ihren Auftrag erfüllt, ...“  
dann fährt Gott fort, unter uns sein Himmel-
reich weiter auszubauen. Und so wird am 
Ende der scheinbar unmögliche Auftrag 
dann doch erfolgreich ausgeführt. 

(Rainer Trieschmann) 
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S. 9                                                       INFORMATIONEN - TERMINE
 

Besondere Kollekten:  
 

 

 
 
 

04. Juni - Pfingsten  
      Mission Neuendettelsau 
 
18. Juni – 1. Sonntag nach Trinitatis 

Martin-Luther-Verein in Baden 
 
20. August – 10. Sonntag nach Trinitatis 

Zeugnis und Dienst unter 
  Christen und Juden 

Abwesenheit von Pfr. Trieschmann / Pfarramtlicher V ertretungsplan 
 

10. – 18. Juni Urlaubswoche  - Vertretung:  Pfr. A. Schwarz; Tel.: 07231-453399 
27. – 28. Juni Liturgische Kommission der SELK, Obe rursel/Ts. 
08. – 09. Juli  Gemeindefest in Walpershofen 
11. – 12. Juli  Pfarrkonvent der ELKiB 
18. Juli  Synodalausschuss  
31. Juli – 20. August Sommerurlaub  

Vertretung vom 31. 7. – 13. 8.: Pfr. J. Meyer; Tel.: 07232-311640 
Vertretung vom 14. 8. – 17. 8.: Pfr. C. Schorling, Tel.: 0761-36723  
Vertretung vom 18. 8. – 20. 8.: Pfr. A. Schwarz; Tel.: 07231-453399 

01. – 03. September Familientreffen - Vertretung: Pfr. J. Meyer; Tel.: 07232-311640 
11. – 15. September Kinderfreizeit im Monbachtal - Vertretung:  Pfr. A. Schwarz; 

 
 

����

����
 
 

24. Juni - Johannistag   
 

14.00 Uhr: Bischofseinführung 
von Pfr. H.-J Voigt 

als Bischof der SELK 
      in Hannover, Gartenkirche St. Marien  

 
 

 
26. Juli 

Nordbadischer Pfarrkonvent 
in Ispringen  

 
 

06. Juli 
15.00 Uhr Gemeinsamer 

Seniorennachmittag  
in Pforzheim 

 
 

20. Juli 
14.30 Uhr: Offener Frauenkreis 

in Ev. Kirche, Ispringen 
 
 

26. Juli 
Grillfest des Posaunenchores  
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Die Brüder Josefs aber fürchteten sich, 
als ihr Vater gestorben war, und spra-
chen: Josef könnte uns gram sein und 
uns alle Bosheit vergelten, die wir an 
ihm getan haben. Darum ließen sie 
ihm sagen: Dein Vater befahl vor sei-
nem Tode und sprach: So sollt ihr zu 
Josef sagen: Vergib doch deinen Brü-
dern die Missetat und ihre Sünde, dass 
sie so übel an dir getan haben. Nun 
vergib doch diese Missetat uns, den 
Dienern des Gottes deines Vaters! 
Aber Josef weinte, als sie solches zu 
ihm sagten. Und seine Brüder gingen 

hin und fielen vor ihm nieder und 
sprachen: Siehe, wir sind deine 
Knechte.  
Josef aber sprach zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht! Stehe ich denn an Gottes 
Statt? Ihr gedachtet es böse mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut 
zu machen, um zu tun, was jetzt am 
Tage ist, nämlich am Leben zu erhal-
ten ein großes Volk. So fürchtet euch 
nun nicht; ich will euch und eure Kin-
der versorgen. Und er tröstete sie und 
redete freundlich mit ihnen. �
�

�
Ihr Lieben! 
Es gibt viele Möglichkeiten, eine Familie 
klein zu kriegen. Eins der probatesten 
und wirksamsten Mittel ist nach wie vor 
noch immer der Neid. Besonders unter 
Geschwistern können Neid und Miss-
gunst Familienbande zerfressen.  
Schon bei den Kleinsten fängt das an, 
dass einer meint, der andere würde 
mehr bekommen. Man fühlt sich be-
nachteiligt, man gerät in Streit; Ärger 
und Neid und Wut kommen auf; man 
fühlt sich als Geschwister verraten und 
verkauft. 
 
So entstehen viele Jahre später         
verhängnisvolle Familiengeschichten, 
wenn aus den Kleinen Große geworden 
sind. Manchmal ist der Sarg noch gar 
nicht unter der Erde, da wird schon 
spekuliert, wer was bekommen soll. Kei-
ner will benachteiligt sein, jeder möchte 
für sich das schönste Stück vom Erbteil-
kuchen.  
 
Und wem es nicht gelingt, der weiß da-
von zu erzählen, wie der Neid nicht nur 
einen selbst auffressen kann, sondern 
auch die familiäre Gemeinschaft. Man 
spricht kein Wort mehr miteinander, 
man geht sich aus dem Weg; man weiß 
nichts Gutes mehr über Schwester oder 

Bruder zu sagen, höchstens, dass sie 
gierig sind. 
Ja, so kriegt man Familien klein – in allen 
Einzelheiten nachzulesen im 1. Buch 
Mose: Die Josefgeschichte, eine lange 
Geschichte - eine menschliche Ge-
schichte - eine Familientragödie. 
 
Josef, der elfte von zwölf Brüdern, ein-
deutig der Lieblingssohn seines Vaters 
Jakob, bevorzugt behandelt und ver-
wöhnt; so etwas geht normalerweise 
nicht lange gut. Und als Josef dann 
auch noch selbst anfängt, mit seinen 
Träumen zu prahlen und seine Brüder 
und sogar seine Eltern zu demütigen – in 
seinen Träumen nämlich müssen sie sich 
alle vor ihm verneigen – da ist die Fami-
lientragödie nun nicht mehr aufzuhal-
ten. 
So einen wie Josef kann man nicht län-
ger ertragen. So einen eingebildeten 
und hochnäsigen Fatzken, den muss 
man doch irgendwie loswerden kön-
nen. Und als endlich ein günstiger Tag 
gekommen war - die Gelegenheit - da 
gaben sich seine Brüder ihren Neidge-
danken und ihren Hassgefühlen willen-
los hin. Zuerst wollten sie ihn töten, doch 
dann warfen sie ihn „nur“ in einen tie-
fen, ausgetrockneten Brunnen.  
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Doch das war nur eine Zwischenlösung. 
Als dann eine Karawane vorbeikommt 
werden Nägel mit Köpfen gemacht. 
Josef wird als Sklave nach Ägypten ver-
raten und verkauft. Endlich die Lösung 
für allen Ärger. Endlich kommen Neid 
und Hass ein wenig zur Ruhe. 
 
Vielleicht kennen manche von uns die-
ses Gefühl, verraten und verkauft wor-
den zu sein. Redensartig sprechen wir 
davon, wenn wir sagen: „Ich fühle mich 
wie verraten und verkauft.“ Und wir 
meinen damit die Schutzlosigkeit, die 
Wehrlosigkeit und Einsamkeit, in die 
man hineingestoßen wurde.  
Josef wurde von seinen Brüdern aus 
Neid und Hass hinterrücks verraten und 
skrupellos verkauft. Was für ein Wunsch 
nach Rache muss da in ihm geboren 
worden sein! 11-fache Rache an 11 
Brüdern! Ob er diese Rache jemals 
würde befriedigen können? 
  
Kaum in Ägypten angekommen, da 
macht Josef steile Karriere. Erst als Die-
ner im Hause Potiphars, dann - nach 
einer unschuldigen Gefängnishaft - als 
Traumdeuter für den Pharao, so steigt 
Josef auf zum zweitmächtigsten Mann 
in Ägypten. 
So böse wie es seine Brüder mit ihm 
gemeint hatten, so gut hatte es offen-
bar Gott mit ihm gemeint. Manchmal 
schreibt Gott auf krummen Linien große 
Geschichten. Manchmal macht Gott 
aus bösen menschlichen Plänen den-
noch segensreiche Ereignisse. Manch-
mal ist es deutlich zu erkennen: Der 
Mensch denkt  - oft böse , und Gott lenkt  
- zum Guten.   
 
Fast möchte man meinen, Josef müsste 
seinen Brüdern sozusagen im Nachhi-
nein sogar noch dankbar sein dafür, 
dass sie ihm so übel mitgespielt und ihn 
verraten und verkauft hatten. Doch ob 
Josef das so empfinden konnte? Wie 
lange hatte er seinen geliebten Vater 
und seine geliebte Mutter nicht mehr 
gesehen? Ob sie wohl noch leben? Wie 

schmerzlich hatte er sie vermisst! Wie 
einsam ist er oft gewesen, ohne seine 
Familie! Wie erbärmlich und schändlich 
haben seine Brüder an ihm gehandelt! 
Josef hatte das nie vergessen. Er konnte 
es nicht vergessen, was sie ihm angetan 
hatten. Nein, so etwas vergisst man 
doch nicht! 
 
Und dann kam der Tag, an dem Josef 
seine Brüder in seinen Händen hatte. Als 
Bittsteller um Korn waren sie nach Ägyp-
ten gekommen, ohne Josef nach all 
den Jahren wiederzuerkennen.  
Doch Josef wusste, wer da vor ihm 
stand. Und seine ganzen schlechten 
Erinnerungen und die Wunden, die sie 
ihm zugefügt hatten, alles brach in ihm 
wieder auf. Jetzt hätte er seinen Brü-
dern alles heimzahlen können; und wer 
hätte es ihm verdenken wollen? 
 
Hier erreicht diese Familiengeschichte 
ihren Höhepunkt. Zwei Gegner treffen 
aufeinander. Die einen mussten jahre-
lang mit einem schlechten Gewissen 
leben, mit großer Schuld, die sie auf sich 
geladen hatten. Und der andere hatte 
jahrelang unter dieser Schuld entsetzlich 
zu leiden. Bis dahin war es nie zu einer 
Aussöhnung gekommen.  
 
Und ausgerechnet Josef fängt jetzt 
damit an. Er überlegt nicht nach Mög-
lichkeiten der Vergeltung und Rache, 
sondern sein mehr liebendes als has-
sendes Herz geht den Weg des Erbar-
mens und der Vergebung. 
 
Ihr Lieben, an dieser Stelle kommt eine 
lange und tragische Familiengeschich-
te endlich zur Ruhe. Gemeinschaft war 
verloren gegangen, weil sie mutwillig 
zerstört worden war. Neid und Hass hat-
ten alles zerstört, woran man als Familie 
glaubt.  
Und so ist das immer wieder: Familien, 
Freundschaften, jede Form von 
menschlicher Gemeinschaft ist sofort 
bedroht, wenn negative Gedanken 
und zerstörerische Gefühle einfach frei-
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en Lauf bekommen. Dann können sie 
alles zerstören, was einem vorher lieb 
und heilig gewesen ist. 
 
In keiner Familie und in keiner Gemein-
de bleibt es aus, dass man schmerzliche 
Erfahrungen miteinander macht. Und 
immer wieder steht Gemeinschaft auf 
dem Spiel. 
Josef zeigt uns: Wenn Menschen in 
Gemeinschaft bleiben sollen, dann be-
darf es der Versöhnung, dann braucht 
es wirkliche Vergebung. Josef ist das 
beste Beispiel dafür. Es braucht zu ei-
nem guten Miteinander mehr als nur die 
grundsätzliche Bereitschaft zur Versöh-
nung. Erforderlich ist vor allen Dingen 
der Wille, der gute Wille des einzelnen, 
auf Vergeltung zu verzichten, und an-
stelle dessen Vergebung zu praktizieren.  
Josef - man hatte ihn verraten und ver-
kauft - Josef aber hat den Willen, die 
zerstörte Gemeinschaft wieder zu hei-
len. Und es gelingt ihm, indem er sich 
nicht erhebt, obwohl er im Recht und 
über seinen Brüdern steht; es gelingt 
ihm, indem er nicht richtet, obwohl er 
allen Grund gehabt hätte, über seine 
Brüder ein vernichtendes Urteil zu spre-
chen. 
 
Warum gelingt es Josef? Das muss wohl 
daran liegen, dass Josef eigene Got-
teserfahrungen an seine Brüder weiter-
gegeben hat. Josef hat in seinem turbu-
lenten Leben Gottes große Liebe und 
Fürsorge erfahren: „Ihr gedachtet es 
böse mit mir zu machen, aber Gott ge-
dachte es gut zu machen.“ 
 
Ihr Lieben, das ist wohl das Geheimnis 
der Aussöhnung: Die im eigenen Leben 
gemachte Erfahrung der Liebe und Gü-
te und Freundlichkeit Gottes, diese Er-
fahrung lässt kein Menschenherz hart 
und unbarmherzig sein. Die Erfahrung, 
von Gott geliebt zu sein, das macht aus 
menschlichen Herzen liebende Herzen. 
Josef hat so ein liebendes Herz, weil er 

Gottes Liebe erlebt hat in seinem Le-
ben. Und so sollen nun seine Brüder 
durch ihren Bruder Gottes Liebe erle-
ben: Mit offenen Armen geht er auf sie 
zu; kein Wort, kein Gedanke an die al-
ten bösen Zeiten; nein, die Gegenwart 
ist ganz durchdrungen von der Liebe, 
die Gott diesem Josef ins Herz gelegt 
hat.  
 
Josef, ihr Lieben, macht sich mit seinem 
Verhalten, mit seinem Willen zur Versöh-
nung zu einem großartigen Zeugen für 
Gottes Wesen. Gott braucht diesen Jo-
sef, um sich dieser Welt zu zeigen. Denn 
Gottes Wesen ist Liebe und Versöh-
nung, Gottes Wesen ist Vergebung und 
immer wieder neu gewährte Gemein-
schaft.  
 
Eine Familientragödie bahnte sich an, 
geprägt von Neid und Hass, doch sie 
findet ein gutes Ende, weil die Liebe 
und der Wille zur Versöhnung stärker 
sind als Rache und Vergeltung.  
Was Josef gelebt hat, das hat viele Jah-
re später Jesus seinen Jüngern in der 
Bergpredigt so gesagt: „Seid zueinan-
der barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist. Richtet nicht einer den 
anderen, übt nicht Hass und Vergel-
tung, denn ihr steht nicht an Gottes 
statt. Vergebt euch untereinander, wie 
euch auch von Gott vergeben wird.“  
 
Wir kennen diese Worte, und ich jeden-
falls habe oft genug meine liebe Müh 
und Not damit. Im Eifer des Gefechts 
beherrschen wir die Vergeltung besser 
als die Vergebung; wenn’s heftig 
kommt, dann beherrschen wir das 
Nachtragen besser als das Vergessen. 
Doch ein Blick auf Gott und auf seinen 
Umgang mit uns kann schon Folgen 
haben. Je mehr ich Gottes Barmherzig-
keit und Liebe zu mir erkenne, desto 
mehr darf mein Bruder und meine 
Schwester auf meine Liebe und Barm-
herzigkeit hoffen. Amen.  

�
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Monatspruch 
Juni   

 
 

„Zur  
 

Freiheit  
 

hat  
 

uns  
 

Christus  
 

befreit.  
 

Bleibt  
 

daher  
 

fest  
 

und  
 

lasst  
 

euch  
 

nicht  
 

von neuem das Joch der Knechtschaft auflegen!“ 
 

Die Bibel 
Galater 5, 1 �
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��� In unsere Gemeinde  
     aufgenommen wurde/n:  

�
�
�
�
�
�
�
�
�

·  Ehepaar  Susanne Waltermann-
Hilligardt und  Dr. Matthias Hilligardt 
mit den Töchtern  Melina, Ninetta, Do-
rina und Sarah, wohnhaft in der Nuss-
baumstr. 55/1, Ispringen.  

·  Philipp  und Jan Ehrich , wohn-
haft in der Hegelstr. 15, Rutesheim. 
 
Wir heißen unsere neuen Gemeinde-
glieder in unserer Gemeinde herzlich 
willkommen, wünschen Ihnen Gottes 
Segen beim Hineinwachsen in das 
Gemeindeleben und Freude an der 
Gemeinschaft.

����
 

Christlich getauft wurde/n:  

�

�
Nachtrag aus 2005:  
Samuel Haas,  geb. am 03. Februar 
2005, wurde am 19. Mai 2005 in unse-
rer Evang.-Luth. Siloah-Kirche auf den 
Namen des dreieinigen Gottes ge-
tauft und in den Gnadenbund Gottes 
aufgenommen.  
Sein Taufspruch  lautet:  
„Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; 
der Herr aber sieht das Herz an.“   
(1. Samuel 16, 7) 
 
Niklas Hochmuth , geb. am 02. Januar 
2006, wurde am 05. März 2006 in unse-
rer Evang.-Luth. Siloah-Kirche auf den 
Namen des dreieinigen Gottes ge-
tauft und in den Gnadenbund Gottes 
aufgenommen.  
Sein Taufspruch  lautet:  
„Ich bin der Herr, dein Gott, der deine 
rechte Hand fasst und zu dir spricht: 

Fürchte dich nicht, ich helfe dir!“  (Je-
saja 41, 13) 
 
Hannah Lauszus , geb. am 01. Juni              
2005, wurde am 21. Mai 2006 in unse-
rer Evang.-Luth. Siloah-Kirche auf den 
Namen des dreieinigen Gottes ge-
tauft und in den Gnadenbund Gottes 
aufgenommen.  
Ihr Taufspruch  lautet: „Von allen Seiten 
umgibst du mich und hältst deine 
Hand über mir.“  (Psalm 139, 5) 
 
Franziska Härter , geb. am 16. Januar                
2006, wurde am 28. Mai 2006 in unse-
rer Evang.-Luth. Siloah-Kirche auf den 
Namen des dreieinigen Gottes ge-
tauft und in den Gnadenbund Gottes 
aufgenommen.  
Ihr Taufspruch  lautet:  
„Denn er hat seinen Engeln befohlen, 
dass sie dich behüten auf allen dei-
nen Wegen.“  (Psalm 91, 11) 
 
Der dreieinige GOTT gebe den Eltern 
und Paten seinen heiligen Geist zur 
Erziehung ihrer (Paten-) Kinder, damit 
Samuel, Niklas, Hannah und Franziska 
die Liebe unseres Gottes in Jesus 
Christus erkennen. 
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Monatspruch 
Juli  

 
 

 
Jesus  

 
Christus 

 
 spricht: 

 
„Wer  

 
zu 
 

 mir  
 

kommt,  
 

den  
 

werde  
 

ich 
 

 nicht  
 

abweisen.“  
 

Die Bibel 
 

Johannes  
6, 37 
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Ein herzliches Dankeschön 
allen Spendern, 

die bislang geholfen haben! 
 
 
Betr.:  
Renovierungsobjekt „Gemeindehaus“  
 
Die Renovierungsarbeiten in unserem 
Gemeindehaus sind längst abgeschlos-
sen. Schöne Wohnräume werden nun 
vermietet, und eine Zentralheizung sorgt 
für wohlige Wärme im ganzen Haus. 
 
Die gewährten Darlehen machten es 
möglich, alle erforderlichen Arbeiten 

durchzuführen. Nun geht es für uns weiter: 
Jährlich müssen Ratenzahlungen geleistet 
werden in Höhe von ca. 13.000,- €, damit 
wir möglichst bald schuldenfrei sind.  
 
Bitte helfen Sie mit und tragen Sie durch 
zweckbestimmte Spenden dazu bei, dass 
uns dies gelingt. �

 
Darum diese herzliche Bitte an uns alle: 

Renovierungsspenden für unser Gemeindehaus werden  
erbeten auf unser Gemeindekonto bei der  

Sparkasse Pforzheim, BLZ: 666 500 85, Kontonummer: 789925, 
Verwendungszweck:   

Gemeindehausrenovierung 
Allen Spendern sei vorab auf das Herzlichste gedank t! 

 

�
 
 

Impressum/Kontaktadressen  
Herausgeber:    Evangelisch-Lutherische Siloah-Gemeinde, Ispring en 
Pfarramt:   Pfarrer Rainer Trieschmann, (V.i.S.d.P.), Lutherstr . 2, 75228 Ispringen,  
      Fon: 07231 – 89156; Fax.: 07231-154962; e-mai l: ispringen@elkib.de     
Redaktionelle Mitarbeiterinnen:  Simone Hochmuth, Jeanette Marquardt 
Fotomaterial:    Bärbel Klutz 
Kirchenvorstand :    Inge Fletschinger (07231-82785) – Katja Gengenb ach (07231-80497)  
      Wolfgang Hochmuth (07231-352936) - Anke Kautz  (07231-88051)  
      Karlheinz Lambart (07051-50997) – Alfred Rich termeier (07231-82698) 
     Irmgard Treiber (07231-75023) 
Gemeindesaal:  Küsterfamilie: Stefan Faaß & Kirsten Becker-Faaß,  

        Nussbaumstr. 4, 75228 Ispringen, Tel.: 0723 1 – 81 636 
Rendantinnen:   Karin Ehrmann (Buchhaltung), Andrea Haas (Zahlungsv erkehr) 
Bankverbindungen:   Volksbank Pforzheim (BLZ 666 900 00) - Konto-Nr. 400 04 53 

        Sparkasse Pforzheim (BLZ 666 500 85) - Konto-Nr. 789 925  
Erscheinungsweise:   Vierteljährlich   Druck:   Otto Gengenbach, Niefern-Öschelbronn  

 
Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe von „MEIN E GEMEINDE“: Sonntag, 30. 7. 2006. 

Gestaltungsideen, Beiträge, Leserbriefe und Veröffe ntlichungswünsche  
sind uns herzlich willkommen! 

Zur Kostendeckung des Gemeindebriefes „MEINE GEMEIN DE“ erbitten  wir von Ihnen 
eine jährliche Spende auf unser Gemeindekonto. Rich twert: 15,- Euro. 

Dafür sagen wir Ihnen einen herzlichen Dank!   Ihr Gemeindebrief-Team �
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Monatspruch 
August   

 
 

Jesus 
 

spricht: 
 

„Ich 
 

bin 
 

gekommen, 
 

damit 
 

sie 
 

das 
 

Leben 
 

und 
 

volle 
 

Genüge 
 

haben.“ 
 

Die Bibel 
 

Johannes 10, 10 
 

„Ich bin der gute Hirte und kennen die Meinen, und die Meinen kennen mich. 
... Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir; 
und ich gebe ihnen das ewige Leben, und sie werden nimmermehr umkom-
men, und niemand wird sie aus meiner Hand reißen.“  

  Die Bibel  -  Johannes 10, 14+27+28 

 



BLICK ÜBER DEN ZAUN                                                             S. 26   
�
 

VELKD: Dialog mit Katholiken hat zur gegenseitigen Verständigung 
beigetragen 
 
Hannover, 24.04.2006 - velkd –  
Der Dialog mit der römisch-katholi-
schen Kirche hat  "erheblich zur gegen-
seitigen Verständigung beigetragen" . 
In der Lehre vom Abendmahl, Amts- 
und Kirchenverständnis ist ein Konsens 
jedoch nicht erreicht und "mittelfristig 
auch nicht in Sicht".  
Diese Auffassung vertrat der Catholi-
ca-Beauftragte der Vereinigten Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
lands (VELKD), Landesbischof Dr. Fried-
rich Weber  (Wolfenbüttel), im vorab 
veröffentlichten Interview der "VELKD-
Informationen". Dass es keinen Konsens 
gebe, sei zwar bedauerlich, doch 
könne sich daraus nicht ergeben, 
"dass wir das Gespräch abbrechen 
oder das Miteinander einfrieren, bis 
einmal ein Wunder der Klärung ge-
schehen könnte". Konsens in Lehrfra-
gen und damit letztlich im Verständnis 
des Evangeliums sei ein "wichtiges Ziel". 
"Deshalb sollten wir zuerst prüfen, wie 
viel Gemeinschaft die Unterschiede in 
der Lehre zulassen und entsprechend 
handeln" , so der Landesbischof der 
Evangelisch-lutherischen Landeskirche 
in Braunschweig. 

 
 
Als Catholica-Beauftragter wolle er in 
der Rolle eines "Vermittlers" wahrneh-
men. Dazu sehe er eine Reihe von Er-
fordernissen und Chancen. Alle Kir-
chen hätten den Auftrag dafür einzu-
stehen, als eine versöhnte  Gemein-

schaft zu leben. Ökumenisches Mitein-
ander sei keineswegs nur ein Ausdruck 
freundlichen Umgangs miteinander, 
wenngleich dies schon einen hohen 
Wert habe. Es gehe um mehr. "Wir sind 
vielmehr gesandt, den Menschen heu-
te das Evangelium als eine sie befrei-
ende und froh machende Botschaft zu 
bringen."  Die Gesellschaft befinde sich 
in einer geistigen Umbruchsituation. 
"Religion kehrt in das öffentliche Be-
wusstsein zurück, denn Lebensorientie-
rung braucht andere Kriterien als blo-
ßen Fortschrittsglauben" , so Weber 
wörtlich. Von den Kirchen werde er-
wartet, dass sie dem einzelnen Men-
schen Hilfen zur Orientierung geben. In 
dieser Situation werde keine der Kir-
chen mit ihrer jeweiligen Lehre und Spi-
ritualität alle ansprechen können. Die 
hoch differenzierte Gesellschaft erfor-
dere eine Vielfalt der Glaubenszeug-
nisse und des Gemeindelebens.  "Diese 
Vielfalt kann jedoch nur etwas ausrich-
ten, wenn sie von den Kirchen nicht so 
gegeneinander gerichtet ist, dass jede 
für sich ausschließlich beansprucht, in 
der Wahrheit zu sein, und sich deshalb 
von den anderen abgrenzt."   
Vor diesem Hintergrund werde er im-
mer wieder auf die römisch-
katholische Kirche zugehen, um so viel 
wie möglich gemeinsam abgestimmt 
zu handeln in Verkündigung, Diakonie 
und Gottesdienst.  
Andererseits werde er in den eigenen 
Kirchen das Verständnis für den Part-
ner  immer neu zu wecken versuchen. 
In Konfliktsituationen wolle er nach Lö-
sungen suchen und auch persönlich 
vermitteln. Es gehe ihm darum, "ge-
meinsam mit der Schwesterkirche in 
den großen gesellschaftlichen Umbrü-
chen der Gegenwart, eine Orientie-
rung aus dem Glauben zu geben". 
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Zur Lage der Ökumene in Deutschland 
sagte der Catholica-Beauftragte der 
VELKD, neben  "wohltuenden und be-
grüßenswerten Kooperationen gibt es 
auch Irritationen und manchmal ge-
genseitige Vorhaltungen, die den Ein-
druck vermitteln, sie entstammten ei-
nem neuerlichen Fundamentalismus".  
Manchmal träten auch gewisse Ängs-
te auf. Nach einer langen Phase des 
Dialogs, in der sich die Kirchen "er-
staunlich weit füreinander geöffnet 
haben, kommen Befürchtungen auf, 
man habe sich zu weit geöffnet" . Bei-
den Kirchen sei eigentlich klar, dass sie 
keine Gemeinschaft wollten,  "in der wir 
entweder so viel von unserer Identität 
abschleifen, dass sie die anderen nicht 
befremdet, oder andererseits so viel 
davon verstecken, dass die anderen 
unsere Identität in ihrer Differenz nicht 
bemerken".   
Das Ziel sei eine Gemeinschaft, "in der 
wir einander in unserem jeweiligen 
Profil achten und zu verstehen su-
chen" . Ökumene dürfe kein Prozess der 
Reduktion, sondern müsse ein Prozess 
der gegenseitigen Bereicherung sein. 
Damit hänge zusammen, "dass wir 
wohl den Diskurs führen, der Erkenntnis 
bringt, nicht aber den Konflikt suchen, 
der Gemeinschaft zerstören kann. Ich 
trete dafür ein, das Gespräch mitein-
ander den Äußerungen übereinander 
vorzuziehen." 
 

Im Blick auf den nächsten Ökumeni-
schen Kirchentag 2010  in München 
sagte Weber, ihm werde dadurch Be-
deutung zukommen, dass auf ihm er-
kennbar werde,  "wie stabil die Bezie-
hungen zwischen unseren Kirchen 
sind, was sie tragen und was nicht". 

 
Er wünsche sich für die Veranstaltung, 
dass es nicht nur um die beiden gro-
ßen Kirchen gehe, sondern um alle 
christlichen Kirchen im Land, also die 
gesamte Ökumene.  
Landesbischof Dr. Friedrich Weber 
wurde im November 2005 zum Catho-
lica-Beauftragten der VELKD berufen. 
Er ist in diesem Amt Nachfolger  von 
Landesbischof Dr. Johannes Friedrich 
(München), der zum Leitenden Bischof 
der VELKD gewählt worden war.  
Das Interview mit den "VELKD-Infor-
mationen", Ausgabe vom 10. Mai 2006, 
findet sich im vollen Wortlaut unter 
http://www.velkd.de/aktuell/presse.php3
?id=423
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